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Eröffnung der Londoner Konferenz.
Die Hauptvertreter der Londoner Konferenz.

England: Maedonald und Snowden,
Ber. Staaten : Kcllog und Oberst Lozan.
Frankreich: Herriot, Elemente! und Een. Rollet,
Italien : de Stefani , de Nava und della Torrett«.
Japan : Hayashj und JshU-
Belgien : Theunis und Hymans,
Portugal : Norton de Mattos,

> Südslawien : Cavrilovitsch,
Rumänien: Tortulesen,

i Griechenland: Caclamanos.

Die erste Sitzung.
London, 16. Juli . (WTB .) Die interalliierte Kon¬

iferen; ist heute vormittag im Auswärtigen Amt zusammen¬
getreten. Macdonald hielt eine Ansprache, worin er die
Delegierten willkommen hieß.

Die Platzanordnung der Konferenz ist folgender-
mahen geregelt : Die Hauptdelegierten sitzen an einem
langen , hufeisenförmigen Tisch, der Präsident in der
Mitte , rechts von ihm die französischen , italienischen,
belgischen und portugisischen , links die britischen , ameri¬
kanischen, japanischen , griechischen, südslawischen und
rumänischen Delegierten . Hinter den Delegierten sitzen
an kleinen Tischen die Sekretäre der Sachverständigen.

London, 16. Juli . Bei der Eröffnungssitzung der inter¬
alliierten Reparationskonferenz gab Macdonald  in seiner
Begrüßungsansprache den Delegierten eine Uebersicht über die
infolge des Dawesberichts entstanden« Lage. Die Konferenz
habe die Aufgabe, Bedingungen zu schaffen, unter denen der
Dawesplan durchgesührt werden solle. Zwei der festgesetzter,
Bedingungen seien absolut wesentlich, die wirtschaftliche und
fiskalische Einheit Deutschlands und eine angemessene Sicher¬
heit für die Kapitalsanleger , die Deutschland Geld leihen wol¬
len. Eines der großen Verdienste des Dawesausschusses sei es
gewesen, daß er an das Reparationsproblem im kaufmännischen
Geiste herangetreten sei und die Politik ausgeschaltet habe . Er
Haffe, daß die Konferenz das Problem in demselben Geiste in
Angriff nehmen werde. Der Dawes -Bericht werde die Lösung
des Reparationsproblems und den Wiederaufbau Europas noch
nicht endgültig regeln . Es sei vielmehr notwendig , ihn zuerst
in Anwendung zu bringen und den Weg freizumachen, um dann
andere Probleme in Angriff zu nehmen. Er wiederhole , daß die
Konferenz sich ausschließlich mit dem Sachverständigen -Bericht,
nicht mit der Sicherheitsfrage oder der Frage der interalliier¬
ten Schulden zu befassen habe. Der Bericht weise neue Wege.
Er habe etwas sehr Nützliches geleistet, da er die Mittel aus¬
findig macht, um zugleich Deutschland wieder aufzubauen und
deutsche Zahlungen an die Alliierten zu ermöglichen. Mac¬
donald begrüßte besonders die amerikanischen Delegierten und
hob hervor , daß sie nicht voll an der Konferenz teilnehmen
wü^ ren, daß er jedoch in ihrer Anwesenheit Zeichen ihres
Wohlwollens und ihres Wunsches nach Zusammenarbeit sehe.
Nach Macdonald sprach

Herrtot,
der dem englischen Ministerpräsidenten für seine edlen Worte
dankte und weiter erklärte , die Konferenz habe eine schwierige
Aufgabe vor sich. Es sei nötig, die Interessen der verschiede¬
nen beteiligten Völker zu vereinigen und Schritte zu unterneh¬
men. die für die Wiederherstellung des Friedens notwendig
feien ; denn alle hegten die gleiche Liebe für Vaterland und
Frieden . Herriot kam hierauf in seiner sehr kurzen Rede auf
die eigentliche Aufgabe der Konferenz zu sprechen und schlug

,vor , Macdonald den Vorsitz der Konferenz zu übertragen.
Der amerikanische Botschafter Kellogg,  der Macdonald

für die an ihn gerichtete Begrüßung dankte, sagte, die ameri¬
kanischen Delegierten seien nicht in derselben Eigenschaft und
mit denselben Befugnissen wie die anderen Konserenzstaaten
anwesend. Amerika sei nicht Teilhaber am Versailler Ver¬
trage , die amerikanischen Delegierten seien jedoch in demsel¬
ben Geiste der Hilfsbereitschaft gekommen. Kellogg sprach dem
Dawes -Ausschuß die wärmste Anerkennung aus.

Die amerikanische Regierung und das amerikanische Volk
glaubten , daß dj« Annahme des Dawesberichtes de» erste

große Schritt zur Stabilisierung Europas sei« werde.
de Stefanii,  der hieraus das Wort ergriff, unterstützte

ebenfalls den Vorschlag Herriots , Macdonald den Vorsitz der
Konferenz zu übertragen , und betonte, daß Italien am Werke
des Wiederaufbaues Europas Mitarbeiten werde. In gleichem
Sinne sprach der japanische Botschafter. — Der belgische Pre¬
mierminister Theunis  unterstützte den Antrag Herriots und
brachte die vertrauensvolle Hoffnung der belgischen Regierung
und des belgischen Volkes zum Ausdruck, daß die Konferenz
das Werk der Gerechtigkeit und des Friedens aussühren werde.
— Macvonald nahm hieraus den Vorsitz an und wiederholte
seine Hoffnung auf eine erfolgreiche Arbeit der Konferenz.

In tnr Eröffnungsrede betonte Macdonald noch die
Wichtigkeit der Durchführung des Dawesplanes als Ganzes

ohne Aenderung.
Der heutige Nachmittag wird der Erörterung organisatorischer
Fragen gewidmet sein. Zum Generalsekretär der Konferenz
wurde Sir Maurice Hankey gewählt . Dann folgten noch Erör¬
terungen über die Frage , wieviel Sachverständige jeder einzelne
Teilnehmerstaat haben solle. Sodann wurden drei Ausschüsse
gebildet. Heute abend )H7 Uhr wird ein amtliches Communi-
quö über die heutigen Verhandlungen ausgegeben.

Die Eröffnungsrede Macdonalds.
London, 17. Juli . (WTB .) In der Eröffnungsrede Mac-

donalds auf der gestrigen interalliierten Reparationskonferenz
heißt es, dem gestern Abend 8 Uhr ausgegebenen Communiquö
zufolge:

Meine ersten Worte und Gedanken sind die des Willkom¬
mens im Namen sowohl meines Landes als auch der Regierung
an die Vertreter der Nationen , die, während der Krieg wütete,
an unserer Seite kämpften und die jetzt die Verantwortung
teilen , Europa Frieden und Sicherheit zu bringen . Die Nach¬
kriegsprobleme sind zahlreich und verwickelt. Es lag in der
Natur der Dinge , daß wir bezüglich ihrer nicht immer gleicher
Ansicht sein konnten. Aber jedes Mal , wenn wir verschiedener
Meinung waren , haben wir einen neuen Beweis von der ge¬
bieterischen Notwendigkeit der Einigkeit erhalten , wenn unser
Sieg wirklich Europa sowohl für die großen Mächte, als auch
für die kleinen Nationalitäten sicher machen soll. Nichts hat
uns mehr gehindert als die wirtschaftlichen Probleme , die aus
dem Krieg entstanden sind. Unter diesen sind die Reparationen
eines der schwierigsten gewesen. Zu Beginn des letzten Jahres
entstanden ernste Meinungsverschiedenheiten unter uns über
diese Frage , die, wenn nicht Mrker guter Wille in unseren
Herzen gewesen wäre , zu üblen Folgen hätten führen können.
Schließlich beschloß die Repko mit Zustimmung der Regierun¬
gen, einen Ausschuß von Sachverständigen zu ernennen , um das
ganze Problem zu erforschen und uns bei der Lösung zu leiten.
Der April lieferte uns denAusschußbericht, der nicht nur durch
seine Fähigkeit , sondern auch durch seine Einstimmigkeit allen
von uns die gebieterische Verpflichtung auferlegte , ihn unver¬
züglich zur Durchführung zu bringen . Wir haben bisher eine
Politik verfolgt , die nicht nur verfehlt hat die erwarteten Re¬
parationen einzubringen , sondern die als Folge zur Unbe¬
ständigkeit der Gemüter bei den in Betracht kommenden Völ¬
kern geführt hat zum Anwachsen des agressiven Militarismus
und zur Verstärkung der Furcht, die jedes Sicherheitsgefühl
ausfchaltete . Die Nationen haben nicht die Hoffnung vom An¬
brechen des friedlichen Tages erblickt, sondern haben in di«
graue Aussicht drohender Gefahr geschaut. Es ist unsere Pflicht,
dies zu beenden und zu versuchen, eine neue Gelegenheit zu
ergreifen , um glücklichere Aussichten zu schaffen. Ich unter¬
schätze keineswegs die Schwierigkeiten unserer Aufgabe. An¬
dererseits hoffe ich jedoch, daß Sie nicht die Aufrichtigkeit un¬
seres Wunsches, sie zu überwinden , unterschätzen. In einigen
seiner Vorschläge ist der Bericht vielleicht anfechtbar , aber wir
find von den Sachverständigen gewarnt worden, daß er als
ganzes angenommen werden mutz. Und wer ihn immer sorgfäl¬
tig untersucht hat , wird zu demselben Schluß kommen. Wir
dürfen nicht versuchen, seine Einzelheiten abzuändern , den»
sonst fallen wir wieder in Meinungsverschiedenheiten in denen
wir uns früher so oft befunden haben . Versuche, Vereinbarun¬
gen über kleine Dinge von geringfügiger Bedeutung -u finde».

werden stets fehlschlageu. Der Bericht fordert nicht nur Ver¬
pflichtungen von Deutschland, sondern auch von uns . Wir
müssen ihm Chance geben. Wir müssen unsere Maßnahmen so
anwenden , daß wir Bedingungen schassen, unter denen de:
Plan , wie uns gesagt worden ist, arbeiten wird . Von diesen
Bedingungen sind zwei unbedingt wesentlich:

1. daß die wirtschaftliche und fiskalische Einheit Deutsch¬
lands wiederhergestellt wird,

2. daß eine angemessene Sicherheit den Gläubigern gegeben
werden kann, die ersucht werden sollen, die sehr große An¬
leihe vorzustrecken, welche die Grundlage vcs Planes ist. Der
Mechanismus , durch den dies getan werden soll» bietet einige
Sicherheit.

Ich bin überzeugt, daß Schwierigkeiten überwunden werden
können und daß wir als Schlußwort unter unsere heutigen
Beratungen das Wort schreiben können, das unseren Beschlüssen
so lange fehlte, nämlich das Wort „Erfolg ". Die Methode,
durch die di« Sachverständigen ihre Arbeit geleistet haben , kann
von uns selbst geprüft werden . Der Dcrwesausschuß hat einen
scharfen Unterschied zwischen wirtschaftlichen und politischen Er¬
wägungen gemacht und sich auf die ersteren konzentriert . Der
erste Satz, der Schlüssel des Berichts selbst, gibt den Schlüssel
zur Lage . Die Sachverständigen sagen: „Wir siiü) an unsere
Aufgabe als Kaufleute herangetreten , bestrebt, wirkliche Er¬
gebnisse zu erzielen." Mein « Herren ! Können wir etwas bes¬
seres tun , als die Anwendung dieses Berichtes in demselben
Geiste, in dem er abgefaßt worden ist, zu fördern ? Wir müs¬
sen damit rechnen, daß wir alle anderen Fragen als die reine,
einfache Anwendung des Berichts beiseite stellen. Wir dürfen
die Fragen nicht verwickelt gestalten dadurch, daß wir sie mit
fremden Fragen verbinden . Die verhängnisvolle Gewohnheit,
eine Frage mit einer anderen zu verbinden , ist zum großen
Teil verantwortlich gewesen für den Mißerfolg , irgend etwas
in der Vergangenheit zu lösen. Wir müssen Schritt für Schritt
gehen, indem wir jede Frage soweit wie möglich isolieren und
sie lösen, bevor wir zur nächsten Frage übergehen . Der Dawes-
bericht ist nicht an sich eine endgültige Lösung aller unserer
Fragenproblein «, aber lassen Sie uns erst den Boden frei¬
machen, in dem wir den Dawesbericht zur Durchführung brin¬
gen. Demnach bin ich bereit, , mit Ihnen für die anderen Fra¬
gen eine Lösung zu suchen.

Die Gerechtigkeit des Dawesplanes , seine Unparteilichkeit
»nd sein Gleichgewicht haben allgemeine Anerkennug

gefunden.

Er ist ein praktisches wissenschaftliches Werk, das aufrichtig im
Licht der Tatsachen aufgeführt wurde . Was sein Ziel betrifft,
so kann ich nichts Besseres tun als den ausgezeichneten Auszug
anführen , der aus Bequemlichkeitsgründen vorangesetzt wurde.
Dieser Auszug erklärt folgendes:

Das Ziel »es Planes ist:
1. die Maschinerie zu errichten, nm die größte« Jahreszah¬

lungen seitens Deutschlands zu erlange «.
2. größtmögliche Transfers an die Gläubiger Deutschlands

zu ermöglichen,
3. die Frage , ob Deutschland zahlen kann, aus dem Gebiet

praktischer Anregungen herauszuuehmen,
4. endgültige und umfass«̂ Vereinbarungen über alle Re«

parationsprobleme und die damit zusammenhängenden Fra-
c»̂ > zu erleichtern, sobald «̂e Umstände dies möglich machen.

Die Sachverständigen machten sich daran , Mittel zu ersin¬
nen für den Wiederaufbau Deutschlands, Seite an Seite mit dci
Bezahlung von wesentlichen Reparationen an die Alliierten
Und soweit sie dies erreicht haben, haben sie doppelt für den
Wiederaufbau Deutschlands beigesteuert. Daraus geht klar her
vor — und dies ist der Punkt , auf den die Sachverständige'
selbst Wett legten , daß es im eigenen Interesse Deutschland!,
ist, diesen Plan dnrchzuführen.

Der Dawesplan sei nicht nur ein Plan , um Zahlungen von
Deutschland zu erhalten , er versucht auch die Stabilisierung der
deutschen Währung und die Balanzierung des deutschen Bud¬
gets sicherzustellen. Er bietet tatsächlich die einzige Hô unc
für Deutschland, aus dem finanziellen Sumpf herauszukommcn.
Nach einem Hinweis auf die wichtigen Transfers -Bestimmun¬
gen, die vielleicht den wertvollsten Punkt des Berichtes darstell¬
ten, erklärte Macvonald die Konferenz für eröffnet und gab
dem französischen Ministerpräsidenten das W«O.



Neueste Nachrichten.
Die Londoner Konferenz ist am gestrigen Bormittag 11  Uhr
- von Macdonald eröffnet worden. Nach d«r Eröffnungs¬

sitzung wurde Macdonald zum Borfitzenden und Sir
Maurice Hankey zum Generalsekretär gewählt . Die Kon»
ferenz vertagte sich nach Einsetzung vou drei Unteraus¬
schüssen bis auf weiteres.

Auf Beschluß der Konferenz wird über den Verlauf Ver
Verhandlungen lediglich ein amtliches Communiquä be.
richten.

Die Neparationskommisfion hat einer Meldung des Matiu
zufolge den amerikanischen Sachverständigen Owen
Joung zum Treuhänder aus Grund des Sachverständi¬
ge«planes ernannt. »

Der deutsche Reichstag wird am Dienstag , den 22. Juli zu
seiner nächsten Sitzung zusammentreten.

In Berlin findet morgen Nachmittag eine Konferenz der
deutschen Ernährungs - und Landwirtschaftsminister mit
der Reichsregierung statt.

Die Beratungen der Finanzmintster über die Abfindung
der Eisenbahnländer haben noch nicht zu einem Abschluß
geführt.

«

Zwischen dem Ernährungsminister Graf Kanitz und den
Gewerkschaftenhaben bis jetzt ergebnislose Verhandlun¬
gen über Eetreidezölle stattgefunden.

Die Voraussetzungen der Repko
für den Darvesplan.

Paris , iß . Juli . Die Mitteilungen , die Pariser Blät¬
ter , vor allem der „Matin " und der „Petit Puristen ",
über die gestrigen Verhandlungen der Reparationskommis-
fion verbreiten finden ihre Bestätigung und teilweise

.Richtigstellung in folgender von der Repko selbst aus-
gegebenen Darstellung:

Die Reparationskommission nahm unter dem Vorsitz
Darthous von der Aufforderung , die durch die französi¬
sche und englische Regierung an sie gerichtet worden ist,
Kenntnis und beschloß einstimmig, daß die Inkraftsetzung
des Sachverständigengutachtens durch Deutschland folgen¬
des verlange:

1. Annahme der für das Funktionieren des Plans er¬
forderlichen Gesetze in der von der Reparationskommission
genehmigten Form durch den Reichstag und deren Ver¬
kündung.

2. Einrichtung aller im Plan vorgesehenen Slusfüh-
rungs - und Kontrollorgane zum Zwecke des normalen
Funktionierens.

3. Endgültige Errichtung der Eoldnotenbank und der
Reichseisenbahngesellschaft gemäß den Bestimmungen der
dem Sachverständtgenplaa entsprechenden Gesetze.

4. llebergabe von Zertifikaten für die Eisenbahnobli,
Nationen und ähnlichen Zertifikaten für die im Bericht
des Organisattonskomitees vorgesehenen Jndustrieobliga-
tionen an die Treuhänder.

5. Abschluß von Verträgen , wodurch die Unterbringung
der Anleihe von 800 Millionen Eoldmark nach der Inkraft¬
setzung des Planes und «ach Erfüllung aller Bedingungen
des Sachverständigenplanes fichergestellt wird.

Dar Probejahr der Dolores Renoldi.
, Roman von Fr . Lebne.
Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale E. Acker»

mann,  Stuttgart.
„Ich habe nicht viel Kleider, Frau Westermann !" sagte

sie auf deren etwas erstaunten Blick. „Ich trage ja Trauer
um meinen Vater . Ich habe nun niemand mehr auf der
Welt ! Was ich wegen des Geschäftes noch nötig habe, das
kaufe ich mir so nach und nach!"

„Ach, Gott , du armes Ding !" dachte Frau Wester-
mann . „Kaufen — !" und laut sagte sie: „na , Fräulein,
nun richten Sie sich nach Ihrem Geschmack ein — 'n biß¬
chen klein ist ja das Zimmer ; aber die liebe Sonne scheint
^rein und der Blick auf den Garten ist so hübsch—"

Beinahe mütterlich besorgt war Frau Westermann
um das neue Fräulein , dessen große dunkle Augen einen
so traurigen Blick hatte , daß einem das Herz weh tun
konnte, wenn man hineinschaute.

„Na , bei ihr sollte es das elternlose junge Ding schon
gut haben", gelobte sie sich. Teilnehmend fragte sie:

»Ist Ihr Vater erst kürzlich gestorben, da Sie noch
Trauer tragen ? Was war er denn ? "

„Er war Kaufmann . Vor einem knappen Vierteljahr
ist er gestorben."
. „Und die Mutter lebt auch nicht mehr ?"
^ Statt der Antwort traten Tränen in die Augen des
jungen Mädchens. Es tat Frau Westermann leid, und um
fie abzulenken, führte sie Fräulein Reinhold an das Fen¬
ster.

„Sehen Sie , das ist unser Garten ; er führt bis zum
Fluß hinunter . Das ist eine Pracht im Frühjahr und
Sommer , wenn alles blüht . Gemüse und Obst ziehen wir
auch und verkaufen es ; das Schönste in der Stadt haben
wir ! Da kommen die Leute aber gleich in den Garten 7̂7-.

ErnährungsministerkonferenzinBerNn.
München, 16. Juli . Am Freitag , den 18. Juli , nach¬

mittags , findet in Berlin eine Besprechung der Landwirt¬
schafts- und Ernährungsminister der Länder mit der
Reichsregierung statt . Gegenstand der Tagesordnung ist:

1. Rückwirkungen der finanziellen Ueberlastung der
Landwirtschaft auf Ernte und Absatz.

2. Betriebsmittel für die Durchführung der Ernte.
3. Maßnahmen zum Absatz der Ernteerzeugnisfe.
4. Durchführung eines Afirtschastsprogramms für die

Landwirtschaft im Reiche und den Ländern.
An dieser Besprechung wird auch der bayerische Land¬

wirtschaftsminister , Professor Fehr, teilnehmen.
Wie hier zuverlässig verlautet , verlief die gestrige

Konferenz der deutschen Finanzminister in Berlin ergeb¬
nislos , weil die einzelstaatlichen Finanzminister , für ihre
Länder die Verantwortung für die vom Reichsfinanzmi-
nister vorgelegten Vorschläge nicht übernehmen zu können
glaubten.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 17. Juli 1924.

Der erste Earbenwagen.
Gestern Nachmittag wurde in diesem Jahr der erste

Erntewagen mit Roggengarben eingeführt . Der Roggen
wurde morgens auf einem Acker unterhalb des grünen
Wegs geschnitten, sofort in Garben gebunden und nach¬
mittags in die Scheunen geführt. Bei dem heißen Wetter
geht das Getreide schnell der Reife entgegen.

Der Bezirks-Handels- und Gewerbeverein.

hatte seine Mitglieder zu einem am Samstag , 12. 7. 24, im
Dreiß 'schen Saale abgehaltenen Erörterungsabend eingeladen.
Die besprochenen Punkte zeigten wieder deutlich das Bestreben
des Vereins , die Interessen der Eeschäftstreibenden zu för¬
dern. Umso weniger verständlich ist der schlechte Besuch der
Versammlung . Gerade in heutiger Zeit ist es mehr denn je
nötig , daß sich namentlich das Handwerk selbst um seine Er¬
haltung einsetzt und die darauf abzielenden Bestrebungen des
Vereins unterstützt. Erörtert wurde u. a. der gemeinsame Be¬
such der Bauausstellung in Stuttgart , die Frage der Erhöhung
der Mietzinse für Geschäftsräume, der Berkehr zwischen den
umliegenden Ortschaften und Ealw . — In später Stunde erst
wurde die anregende Versammlung von Flaschnermeister
Essig geschlossen.

Heiterer Abend Cmil Kühne.
Emil Kühne, der bekannte Berliner Vortvagskünstler , ist

Meister in seinem Fach. Sein Reich ist der Humor in dem
er waltet und gestaltet, ein„ Begnadeter , der mit hinreißender
Gebärde die golden heiteren Körnlein in diesem vom Wei¬
nen und Lachen umspielten Dasein aufzuzeigen und ihnen
Wesen und Gestalt zu geben vermag . Er weiß zu stufen,
Lichter zu setzen und Schattierungen zu geben: das
alles mit einer erlesenen Hand . Er gab uns dqs stille
Lächeln, gab uns das große befreiende Lachen, indem er mit
spielerischem Griff die Dinge weckte, die so heiter sind, die die
Schatten bannen , wenn ihre Helle und leichte Kraft aus Irdi¬
schem leuchtet. Den Auftakt bildete Wilhelm Busch, der alte
gütige Beobachter des Lebens. Dann folgte neben Modernerem
Fritz Reuter , dessen 50. Todestag uns vor einigen Tagen wie¬
derum mit Liebe an seine herzlichen Schriften zurück denken
ließ. Leider kam in dem kleinen Vortrag vom nächtlichen
Spuk die originelle Eigenart des plattdeutschen Dialekts (sicher¬

lich nur, um den Hörern besser verständlich zu sein) nicht recht
zur Geltung. Ein« knorrige Erzählung von Börries Frhv
v. Münchhausen machte viel Freude, während Mark Twain-,
amerikanische Humoreske durch ihre geistlose Situationskomil
weniger zusagte. Nach Vorträgen aus der humoristischen
Werkstatt von Karl Ettlinger und Raoul Auenheimer, für di«
besonders die Jugend große Empfänglichkeit zeigte, sang Emil
Kühne noch mehrere altbekannte Schelmen-, Soldaten- und
Studentenlieder zur Laute. Auch hier zeigte er meisterliches
Können und errang einen starken Erfolg.

Ablauf der württembergischen Staatskassenscheine.
Von zuständiger Seite wird darauf aufmerksam ge-

macht, - aß die Gültigkeit der württ . Staatskassenscheine
mit dem 21. Juli 1924 abläuft . Die Staatshauptkasso
und die Staatsschuldenkasse in Stuttgart , sowie die württ.
Staatsrentämter lösen die Scheine nur noch bis zu dem
genannten Tage ein.

Eine Führertagung für die weibliche Jugend Deutschlands.
In Tübingen beabsichtigt der Evang . Verband für die

weibliche Jugend Deutschlands vom 12.—16. August d. Js.
seine 31. Hauptversammlung als Führertagung abzuhalten.
Sie soll unter dem Leitgedanken stehen: Zeit und Ewigkeit
im Leben der Jugend . Die drei Hauptvorträge beleuchten
vom Standpunkt des Evangeliums aus als brennende
Gegenwartsfragen das Ringen der Jugend um Volkstum
und Vaterland , ihre Stellung zu Wirtschaftsleben und Ar¬
beit und die Botschaft an sie, die in der Hoffnung der
Kirchs Ĝottes liegt ; als Redner sind gewonnen der Vor¬
sitzende des Deutschen Evang . Kirchentags D. v. Pechmann,
der durch sein erfolgreiches soziales Wirken bekannte Lic.
Erfurth -Elberfeld und der Vorsitzende des württbg . Der»
bands , Etadtpf . Riethmüller -Eßlingen . Anschließend an
diese Tagung , zu der wegen beschränkten Raumes nur eine
bestimmte Teilnehmerzahl zugelassen werden kann, findet
am 17. August ein Jugendsonntag und am 18. und 19. Aug.
ein Lehrgang statt . Letzterer soll behandeln die Stellung
zum Allen Testament , zu den anderen ev. Jugendverbän¬
den und zur bewegten Jugend , die Arbeit unter der Land¬
jugend und in der Bahnhofsmission.

Wetter für Freitag und Samstag.

Für Freitag und Samstag ist trockenes und warmes , nur zu
vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Brief aus Lie- enze».

Liebenzell, 17. Juli . Am morgigen Tag , dem 18. Jult
1924,jährt sich zum Hundertstenmal der Geburtstag eines
Liebenzeller Bürgers , der zu seinen Lebzeiten sich große
Achtung und Anhänglichkeit erworben hat , die ihm auch
über Tod und Grab hinaus bewahrt wurden.

Oberlehrer und Ehrenbürger Abraham Beutel»
spacher  ist es, dessen wir au dieser Stelle gedenken wol»
len. Er verdient es, in unserer heutigen schnellebigen und
hastigen Zeit der Vergangenheit entrückt und wieder vor
unsere Seele gestellt zu werden. Geboren am 18. Juli 1824
in Möhringen auf den Fildern , wo er auch seine Jugend»
zeit verbrachte, wurde er nach entsprechender Vorbereitung
daselbst als unständiger Lehrer verwendet . Von 1856 bis
1863 wirkte er als Lehrer in der Gemeinde GöttelfingeN
Oberamt Freudenstadt . Im Juni 1863 siedelte er nach
Liebenzell über, woselbst er bis zum Jahre 1894, also nicht
weniger als 31 Jahre den Schuldienst versah. Nach seiner
Zuruhesetzung, die in seinem 70. Lebensjahre erfolgte , lebte
er noch 19 Jahre zurückgezogenund bescheiden an seinem
letzten Wirkungsort , woselbst er im hohen Alter von über
89 Jahren eines sanften Todes starb. (14. 11. 1913.)

früher hatte ich es auch im Laden mit verkauft — so vor
zehn, zwanzig Jahren — aber jetzt geht das nicht mehr!
Das Blumengeschäft muß ganz für sich behandelt werden!
Die Welt ist jetzt viel feiner geworden. Wir haben die
feinste Kundschaft der Stadt — das ganze Militär und die
hohen Beamten , alles kauft bei uns Blumen und Kränze,
weil wir gut und reell bedienen. Der Salat , das Obst und
Gemüse durfte nur von uns sein! Aber seit ein paar
Jahren haben wir in unserer Straße Konkurrenz bekam-
men, und das merken wir recht! Wir sind nun alt ge¬
worden, und da ist's hart , zu sehen, wenn 's im Geschäft
nicht mehr so recht vorwärts will ! Seit dem Umbau —
wir mußten unser Haus doch auch ein bißchen der Neuzeit
entsprechend richten, und das hat viel gekostet, da haben
wir rechte Sorgen , wenn wir auch den ersten Stock gut ver»
mietet haben. Die Herrschaft oben ist für ein halbes Jahr
verreist, nach dem Süden , die Dame ist leidend — 's sind
reiche Leute — 's hat eben jeder sein Päckchen zu tragen ",
seufzte sie.

1 Fräulein Reinhold hörte den weitschweifigen Bericht
und die Klagen der Frau Westermann schweigend an ; ihre
Blicke gingen weit über die große Fläche des Gartens , der
sicher im Sommer einen ungemein reizvollen Anblick bot.
Jetzt lag das alles tot da ; nur der Grünkohl stand dick und
dunkelgrün , der leichten Schneeschicht trotzend, die die Erde
deckte. Matt versuchte die blasse Sonne die neblige Luft
zu durchdringen.

Eine ungeheure Traurigkeit beschwerte plötzlich ihr
Herz. Sie hätte laut weinen mögen. Doch sie durfte nicht;
sie war ja bei fremden Leuten ! Sie gehörte nicht mehr
sich selbst, hatte Pflichten auf sich genommen, die zu er¬
füllen sie sich treu gelobt hatte , seien sie auch noch so unge-
v ohnt und schwer!

„So , Fräulein Neinhold, nun machen Sie sich zurecht
. ..Md kommen dgnn nMH?r 'M.ntAj_.LMWieüek.brau¬

chen Sie nicht; hier nimmt Ihnen keiner was — ich will-
Ihnen den Laden zeigen und was Sie w ungefähr zu wir
haben !" Damit ging Frau Westermann.

Dolly Neinhold blieb noch eine Weile auf einem Stuhl!
sitzen, und ihr Blick umfaßte das kleine Stübchen . TaÄ
war nun ihr Reich — dieses kleine Viereck mit der schrägen
Dachwand und dem Giebelfensterchen! Eine schmale tan-
neue Holzbettstelle mit allerdings blendend sauberem Bett¬
zeug diente ihr als Lager ; eine Kommode, ein Stuhl , ein.
Tisch und ein Kleiderschrank vervollständigten die Ein¬
richtung. Außer dem Waschtisch mit der kelinen Wasch¬
schüssel— das war doch eine gar zu dürftige Waschgelegen¬
heit — und in Gedanken schwebte ihr ein großer Bade-
raum vor mit marmornen Fliesen und eingelassenem
Becken.

Sie lächelte wehmütig mitleidig — das war doch ein
gar zu kühner Traum einer kleinen Verkäuferin in einem;
Blumengeschäft mit zehn Mark Taschengeld und freier
Wohnung und Verköstigung — !

Eine Gummibadewanne würde es schließlich auch tun !!
Die Hauptsache war jetzt, daß sie ein Dach über dem Kopfs,
hatte und wußte, wo bleiben ! Die Irrfahrt des letzten
Monats war reich an Erfahrungen für sie gewesen; dachte
sie darüber nach, erschien es ihr wie em narrischer Traunw
Doch jetzt hatte sie keine Zeit , zu grübeln ; sie mußte zn
ihrer Dienstherrin hinunter . Ein Blick m den Spiegel-
ein glättender Bürstenstrich über das dunkle Haar , und
sie war bereit. .

Unten lernte sie auch gleich Herrn Westermann kennen,^
der aus dem Garten gekommen war . Der freundlich^
Mann mit dem melierten Vollbart gefiel ihr , und beruhigt,
dachte sie, daß es ein gutes Hausen mit diesen biedere»
Leuten sein würde .^ '



Zusammenhängend sei erwähnt , daß er neben seinem
Lehrberuf , den er mit großer Pflichttreue und Gewissen¬
haftigkeit versah, auch noch das Amt des Kirchenpslegers
-mitbesorgte; desgleichen besorgte er den Posten eines Agen¬
ten der Württ . Sparkasse. In letzterer Eigenschaft war er
besonders bemüht, den Spürsinn der ihm anvertrauten
Zugend zu fördern und zu pflegen.

Zweck dieser Zeilen ist es, in bescheidener Weise des
Verstorbenen zu gedenken und seine Person im Geist an
mns vorüberziehen zu lasten. Sein Leben verlief in ruhigen
und bescheidenen Bahnen und hat durch inneren Gehalt
der Persönlichkeit gewirkt. In erster Linie werden sich
seine Schüler und Schülerinnen in Dankbarkeit und Ehr¬
furcht seiner erinnern , der sie nicht nur mit dem Rüstzeug
für das bürgerliche Leben, sondern auch mit dem Rüstzeug
für das religiöse Leben, das über unser Grab hinaus noch
,von tiefer Bedeutung ist, versehen hat , was auch in seiner
tiefreligiösen und ernsten Lebensauffassung begründet war.
Auch auf den anderen , bereits oben angeführten Gebieten
zeichnete er sich durch Gewissenhaftigkeit und Treue aus.
Die Anerkennung hiefür , sowie für sein segensreiches Wir¬
ken überhaupt , fand ihren Ausdruck in der Ueberreichung
des Ehrenbürgerrechts im Jahre 1909. Seine höchste Be¬
friedigung aber dürfte er in dem Bewußtsein gehabt haben
»seine Kräfte restlos in den Dienst der Allgemeinheit ge¬
stellt zu haben. In vollstem Umfang traf auf sein Leben
k>as Wort des Psalmisten zu:
> Wenn das Leben köstlich gewesen ist,

dann ist es Mühe und Arbeit gewesen.
Mögen sich am morgigen 100. Geburtstag des vielge¬

liebten Lehrers und Erziehers die Blicke seiner Schüler¬
schar nach seinem Grabe richten und in dankbarer Ver¬
ehrung seiner in Stille gedenken! A. Bü.

(SLB .) Stuttgart . 16. Juli . In der Generalversammlung
der Daimlevwerkevom 16. Juli wurden die Regularien er¬
ledigt und einige Satzungsänderungenvorgenommen. Eine Di¬
vidende kommt nicht zur Ausschüttung.

(SEB .) Stuttgart , 18. Juli . Auf dem Lannstatter
Wasen soll eine Fliegerschule gegründet werden, die, unter¬
stützt durch Stadt und Industrie , noch in diesem Sommer
ihre Tätigkeit als G. m. b. H. aufnehmen soll. Vor ge¬
ladenen Gästen wurde ein Flugzeug vorgeführt , das für
die Fliegerschule in Aussicht genommen ist.

(SEB .) Stuttgart , 15. Juli . (Monatspferdemarkt .)
Dem am 14. Juli im Vieh- und Schlachthof abgehaltenen
Monatspferdemarkt waren 146 Pferde zugeführt . Die
Preise bewegten sich für leichte Pferde zwischen 300 und
-400 Mark , für mittlere zwischen 500 und 800 Mark und
für schwere Pferde zwischen 1000 und 1500 Mark . Der Ver¬
kehr war rege; im ganzen wurden jedoch nur 30—40 Pferde
verkauft . Der nächste Blonatspferdemarkt findet am 11.
August statt.

(SED .) Stuttgart » 15. Juli . (Verlegung des Obstgrotz-
marktes .) Von Montag , den 21. Juli an findet über die
Dauer der Umpflasterung des Schillerplatzes der Obstgroß-
markt auf dem Karlsplatz , zwischen Altem Schloß und
Früherem Waisenhaus , statt.

(SEB .) Stuttgart , 16. Juli . Der Präsident der württ.
Forstdirektion , Dr . Christoph Wagner , ist an Stelle des
verstorbenen Geh. Hofrats , Prof . Dr . Udo Müller als Pro¬
fessor für Forstwissenschaftauf 1. Oktober auf die Universi¬
tät Freiburg berufen worden. Präsident Dr . Wagner , der
früher in Tübingen dozierte, hat den Ruf angenommen.

(SEB .) Stuttgart , 12. Juli . Im Steuerausschuß des
Landtags wurde ein sozialdemokratischerAntrag betr . Aen-
derung des Eewerbesteuergesetzes mit 9 gegen 5 Stimmen
abgelehnt , dagegen ein Antrag Küchle-Ströbel -Scheef an¬
genommen, daß nach endgültiger Verabschiedung der ent¬

sprechenden Neichssteuergesetze die gesetzliche Gleichartigkeit
von Gebäude-, Grund - und Gewerbesteuer herbeigeführt
werden soll. Ein zweiter sozialdemokratischer Antrag , die
Eebäudekataster statt mit 100 nur mit 60 Prozent heran¬
zuziehen, dagegen die Belastung leistungsfähiger Wald¬
besitzer von 120 auf 150 Prozent zu erhöhen, wurde mit
7 gegen 4 Stimmen bei 2 Enthaltungen gleichfalls äb-
gelehnt . Nach Mitteilung des Finanzministeriums hätte
der Staat durch den sozialdemokratischen Antrag einen
Einnahmeausfall von 4,8 Millionen und die Gemeinden
einen solchen von 6 Millionen gehabt. Schließlich wurde
noch einstimmig ein Antrag Ströbel -Scheef-Lins angenom¬
men, der die Regierung zu Erwägungen darüber ersucht,
ob und wie eine Steuerentlastung der kleinen Landwirte
herbeigeführt werden kann.

(SEB .) Stuttgart , 18. Juli . Der Abg. Dr. Schermann hat
folgende Kleine Anfrage gestellt: Nach verläßlichen Mitteilun¬
gen wird auf Grund eines früheren Abkommens zwischen dem
Reich und dem württ. Finanzministerium nunmehr seitens des
Reichs auf di« Freigabe des zurzeit noch zu Ausstellungszwecken
benutzten Jnterims -Theaterplatzes in Stuttgart und zwar zur
Errichtung eines Gebäudes für Zwecke des Postpaketamtes ge¬
drungen. Ist das Staatsministerium bereit, über den Stand
der früheren Abmachungenund der neuesten Verhandlungen
Aufschluß zu geben? Wie gedenkt das Staatsministerium hiebei
die berechtigten, ja besonders wichtigen Interessen der Denk¬
malspflege zu wahren?

(SEB .) Stuttgart , 15. Juli . Anregungen aus Wirt¬
schaftskreisen folgend, haben die württ . Handelskammern
ein Schiedsgericht für Eoldmarkbilanzstreitfragen beim
württbg . Industrie - und Handelstag errichtet. Es hat
die Aufgabe, Streitfälle , die sich aus der Anwendung der
Verordnung über Eoldbilanzen vom 28. Dezember 1923
und der zu ihrer Ausführung , Ergänzung oder Erläute¬
rung ergehenden Verordnungen ergeben, zu schlichten und
zu entscheiden, sowie Gutachten in Rechtsfragen auf dem
Gebiete der Goldbilanzverordnung zu erstatten . Als Vor¬
sitzende des Schiedsgerichts sind Landgerichtspräsident a. D.
Dr . v. Korn und Landgerichtsrat Eoebel, beide in Stutt¬
gart , gewonnen worden. Als ständige Beisitzer sind Sach¬
verständige aus allen Kreisen der Wirtschaft tätig . Das
Schiedsgericht wird demnächst seine Tätigkeit aufnehmen.

(SEB .) Freudenstadt , 16. Juli . Aus unaufgeklärter
Ursache entstand beim Schwarzenbachwerk ein Brand , der
eine Explosion zur Folge hatte . Der 21 Jahre alte Ar¬
beiter Bäuerle aus Schönmünzacherlitt dabei den Tod, der
ledige Niethammer aus Wolfsbrunnen schwere Verletzun¬
gen, denen er im Laufe des Nachmittags erlag . Ein dritter
Arbeitnehmer erlitt leichtere Verletzungen. Näheres wird
die Untersuchung ergeben.

(SEB .) Aus Baden, 14. Juli . Bor kurzem wurde mitge¬
teilt, daß Bürgermeister Dr. Weiß von Eberbach in England
weilt«, um den Abschluß der Aufnahme einer Darlehens bei
einer englischen Bank zu bewirken. Der Gemeinderat gab dar¬
nach auch seine Zustimmung und setzt« di« Höhe der Darlehens¬
summe auf 1 Million Eoldnrark fest. Wie jetzt weiter bekannt
wird, verpfändet die Gemeinde dafür den gesamten Gemeinde¬
wald von rund 3006 da . Das Darlehen wird mit 6,5 Prcy.
verzinst, wozu noch die Tilgung kommt. Die Rückzahlung soll
innerhalb 16 Jahren erfolgen. Das Anlehen soll der Sparkaffe
zur Verfügung gestellt werden, die es ihrerseits -wieder auf
Hypotheken zu Bauzwecken ausleiht.

(SEB .) Tettnang , 16. Juli . Eine Jagd auf gewalt¬
tätige Landstreicher spielte sich im Walde bei Nützenweiler
ab. Schon am 26. Juni war der Landwirt Johann Kees
auf freiem Felde von zwei Wanderburschen attackiert wor¬
den, weil er ihnen verboten hatte , mitten durch die Frucht¬
felder zu gehen. Die beiden gingen mit Sttlettmesser und
Stock auf den Landwirt los und nahmen ihm sogar eine

Heugabel ab, mit der er sich zur Wehr setzen wollte. Am
Sonntag abend kamen die beiden wieder nach Nützen¬
weiler und gerieten ins Haus der Frau Harrer , wo sie
nicht nur Most, sondern auch Schmalz verlangten . Als
sie es erhalten hatten , zogen sie ab. Später bettelten sie
noch in der Wirtschaft „Seerose" und zogen sich dann zum
Abkochen in den Wald zurück, wo sich noch ein dritter
Wanderer zu ihnen gesellte. Darauf wurde unter Füh¬
rung eines Landjägers von einer größeren Anzahl Land¬
wirten aus die Landstreicher ein regelrechtes Kesseltreiben
veranstaltet . Die drei konnten auch festgenommen werden,,
wobei man nicht gerade sachte mit ihnen umging . Die
Verhafteten sind der Müller Pfaus von Lützenhardt OA.
Horb, der Taglöhner Riegel von Dornstadt OA. Vlaubeu-
ren und ein in Aegypten zuständiger Deutscher namens
Jrsig . _

Aus Geld-, Volks- u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Eoldmark
1 Dollar
1 holländischer Gulden
1 französischer Franken
1 schweizer Franken
Reichsindexziffer
Soldumrechnungssatz für Steuer«

Börsenbericht.
(STB .) Stuttgart , 16. Juli . Lustlosigkeit ist das ty

pische Bild der Börse. Die Kurse konnten sich heute im
allgemeinen behaupten.

Industrie- und Handelsbörse.
(SEB .) Stuttgart , 16. Juli . An der heutigen Jndustrie-

und Handelsbörse erfuhren die Preise abermals eine kleine
Ermäßigung. Es notierten von Baumwoll-Garnen in Dollar-
Cents: Engl Troffel, Warp- und Pincops Nr. 20 102—104 (am
2. Juli : 105—107), Nr. 30 112—114 (116—118), Nr. 36 114
bis 116 (118—120), Pincops Nr. 42 117—IIS (121—123), je
das Kilo; von Baumwollgeweben: Lretonnes 16—16)4 (16)4
bis 17)4). Renforces 14—14)4 (14)4—15). glatte Kattune oder
Lroisee 12)4—12)4 (12)4—13)4), je das Meter. Nächste Börse:
6. August.

Märkte.
In Heilbronn  kosteten Milchschweine 10—20 -4l,

in Obersontheim  12 —24 C, in Waldsee  18 —22,
in Tuttlingen  10 —17 -4t je das Stück.

(SLB .) Ellwangen. 16. Juli . Zufuhr: 12 Farren, 252 Och¬
sen, 205 Stiere, 302 Kühe, 252 Kalbeln, 110 Kälber. Bezahlt
wurden für 1 Paar Ochsen mit 2540 Pfd. 889 -4t, 24 Ztr. 696
Mark, 29 Ztr. 850 -4t. 30 Ztr . 950 -4t. 2940 Pfund 750 -4t, 34
Ztr. 1060 -4t, 1 Ochse mit 12 Ztr . 330 -4t. 15 Ztr. 392 -4l, 16
Ztr . 500 -4t, 14.Ztr . 400 -4t, 1 Paar Stiere mit 17 Ztr . 600 -4t,
20 Ztr . 550 -4t, 1950 Pst». 643 -4t. 1980 Pfd. 550 -4t, 1940 Pfd.
560 -4t, 2054 Pfd. 650 -4t, 2040 Pfd. 632 -4t. 11 Ztr . 330 -4t,
1 Rind mit 880 Pst». 281 -4t, 1 fett« Kalbel 1010 Pfd. 320 -4t.
1 Kuh mit 8 Ztr . 180 -4t 850 Pst». 260 -4t, 7 Ztr . 280 -4t, 1
Schlachtfarren6 Ztr. 130 -4t, 9 Ztr . 289 -4t, Kälber 35—56 -4t,
Kühe mit Kalb 300—350 -4t, trächtige 280—300 -4t, Kühe in
Milch 200—300 -4t. Der Handel ging flau und stockend; erst als
die Forderungen zurllckgesetzt waren, besserte sich das Geschäft,
doch ließ der Umsatz zu wünschen übrig. Der Geldmangel macht
sich eben imemr mehr geltend. — Zum Schweinemarktwaren
135 Milchschweine gebracht. Preis pro Paar 30—45 °4t.

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverfiündllch nicht an de« Börsen- und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehr»'
tosten in Zuschlag kommen. D. Schrtfti.

Für die Echriftleitnng verantwortlich : Friedrich HanS Scheele.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckrrei, Ealw.

100« Ma.
4.21 Bill.

1593,V Ma.
218.V M«.
787,9 Ma.

1,19 Bill.
1V0V M«.

Blumen ! Es war ihr Liebstes, damit umzugehen.
Und hier konnte sie si-*>in dieser Vorliebe betätigen. Die
-Blumen und Topfgewächse, die Westermanns im Laden
chatten, waren gut gepflegte und schöne Exemplare . Nur
waren es zu viele und nicht vorteilhaft gestellt; auch die
Anordnung des Schaufensters gefiel ihr bei ihrem fein
entwickelten Farben - und Formensinn nicht. Sie emp¬
fand das alles , während sie den Erklärungen der Frau
Westermann , die ihr die Körbe zum Blumenfüllen , den
Blumendraht , die Papierhüllen und was sonst alles nötig
war , zeigte, aufmerksam lauschte. Und bei der nächsten
Gelegenheit, als Frau Westermann abgerufen wurde, fing
sie an , die Dekoration des Schaufensters zu ändern.

Es war viel zu viel darin und wirkte deshalb so schwer
und massig — die schönen Palmen erdrückten sich beinahe,
so daß eine die andere nicht zur Geltung kommen ließ.
Und die herrlichen Veilchen — warum standen sie so ver¬steckt im Hintergründe?

Es machte ihr Freude , zu hantieren , und unter ihren
geschickten Händen nahm das Schaufenster einen ganz an¬
deren , gefälligen Eindruck an . Frau Westermann sah das
auch zu ihrer großen Freude , als sie von der Straße aus
Wieder ihren Laden betreten wollte. Sie blieb vor dem
Schaufenster stehen und nickte dem errötenden neuen
Fräulein aufmunternd zu.

„Nein , wie haben Sie das hübsch gemacht!" lobte sie
hereinkommend, „mir hat meine Dekoration gar nicht ge¬
fallen , man steht, daß Sie verstehen, mit Blumen umzu-gehen — *

„Die Eltern hatten viele Freude daran , und die Pfleae- . —— - — —

Rundschreiben und Briefbogen
erhalt«» Sk rasch in d«r

^ A. Oelschlüger'schen BMdkuckM. Hallv.

des Blumentisches und der Blumenfenster alg mir ob!
entgegnete sie.

Es wurde Mittag . Das kleine Dienstmädchen hatt
in dem geräumigen Zimmer , das sich neben dem Lade:
befand , den Tisch für vier Personen gedeckt. Kurz nac
zwölf Uhr wurde die Ladentür hastig geöffnet, und eii
junger Mensch in einem weiten, auffallend gemusterte:
Ulster kam in sehr selbstbewußter Haltung herein . E
stutzte beim Anblick des jungen Mädchens und lächelt
denn , als dieses ihn höflich nach seinem Begehr fragte.

„Ein Mittagessen, Fräulein , ich habe Hunger — " uni
auf ihren verwunderten Blick — „ich bin nämlich de
Sohn des Hauses — Feodor Westermann ; gestatten Sic
daß ich mich vorstelle! Und Sie sind jedenfalls das neu
Fräulein , von dem Mama gestern abend sprach —", e
lüftete mit gespreizter Bewegung den Weichen Filz uni
verbeugte sich mit weltmännischem Anstand , indeffer
Dolly Reinhold , ein Lächeln unterdrückend, mit höflichen
Dank seine Vorstellung entgegennahm , ihn dann abei
weiter nicht beachtete, sondern ihrer Beschäftigung nach
ging.

Er blieb unschlüssig stehen, zupfte an den eben sprossen
den Barthaaren und suchte nach einer Bemerkung, di,
recht geistvoll sein sollte, ihm aber leider nicht gleich ein
fiel. So begnügte er sich mit der Frage , wie es ihr dem
m Gerstadt , diesem öden, gottverlassenen Städtchen , die¬
sem gräßlichen Nest, gefalle.

„Ich kann mir in diesem Sinn kein Urteil erlauben
Herr Westermann ! Erstens bin ich nur erst ein pam
Tage hier und zweitens gewährt mir diese Stadt Unter¬
kunft und Brotj"

-Ah , ich verstehe: udl dens ldl patrla —", er wai
glücklich, jetzt wenigstens eine imponierende Wendung ir
bas Gespräch einflechten zu können,

nickt« lächelnd»So ungefähr!*»

Er seufzte leicht. „Glauben Sie , Gnädigste — " halt,
da hatte er sich verplappert ; eine solche Anrede gebrauchte
man doch nicht einem Fräulein gegenüber, das im väter¬
lichen Geschäft angestellt war . Aber es sah so damenhaft
aus , daß ihm dieses Wort Wider Willen über die Lippen
geglitten war — man hatte doch Anstand , Lebensart —,
wofür war man denn in die Tanzstunde gegangen!

Glauben Sie , für ein Wesen mit höheren Idealen ist
es hart , hier zwischen enge Mauern gebannt zu sein, wäh-
rend draußen das Leben lockt und lacht und man sich in
diesen Strudel hineinwerfen möchte. — Aber hier, wo
einem alle Kräfte gebunden sind — "

Er drängte ihm, dem neuen Fräulein seiner einfachen
Eltern diesen Einblick in sein Fühlen und Denken zu ge¬
währen ; sie machte eben einen solchen vornehmen Ein¬
druck, daß er das Verlangen spürte , ihr zu imponieren
und zu zeigen, daß etwas Hohes, Ideales in ihm lebte, da
sie doch Hausgenossen waren.

Und Fräulein Reinhold dachte belustigt : „also daS ist
der Fedor ,von dem die Mutter so schwärmt — !" Denn
Frau Westermann hatte ihr schon von den Söhnen erzählt
— besonders von dem „Fedor ", der etwas Große » in der
Welt werden wollte, dem es nicht ums Verdienen war,
sondern nur darum , etwas zu bedeuten. Und hier stand
nun das unreife , nach scharfer Pomade duftende Bürfch-
leii; vor ihr und warf mit angelesenen Phrasen um sich.

„Na , Fede, bist du da — !" Frau Westermann steckte
den Kopf zum Laden hinein — „komm denn !"

Nur ungern und zögernd trennte sich der junge Dftmu
von der interessanten Gesellschaft, während Dolly weiter
die Kästen mit den Bändern ordnete . Wenige Minuten
später wurde sie ebenfalls zum Esten gerufen . Es gab
Grünkohl mit Bratwurst , ein ihr fremdes Gericht ; doch
es war gut zubereitet und schmeckte ihr . Fedor blähte
lämrppernd die Nafenflüael. ^lSortleLmu»



Mit dem

VaueMs am rs. 3ali in Laim
ist ein«

Ausstellung landwirlschaft-
li § Maschinen und Geräte

r , >uDiejenigen  Geschäftsleute , welche ein Interesse
daran haben , wollen ein

schriftliches Gesuch einreichen
an Herrn Walter Dingler - Calw.

Die Bauerntagsleitung : 2 . A . : Walter.

Am 25 . Juli 1924 , vormittags 9 Uhr , findet im
„Badischen Hof - hier , eine

General -Dersammlung
statt. Tagesordnung:
1. Umwandlung des Vereins in eine Bezugs - und Absatz-

Genossenschaft m. b. H.
2. Statutenänderung.
3. Neuwahl.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung eln-
geladcn.
Namens de» Ausschusses : Der Vorsitzende H . Oettinger.

Verloren!

Ein mir lieb gewordenes Andenken (eine
goldene Damen -Armband -Uhr ) habe ich
am Dienstag abend in der Nähe des Badi¬
schen Hofes verloren . Ich bitte den ehrlichen

Finder um Nachricht an
Hotel Waldhorn » Calw.

Mra-Eier-" ' '
sind aus feinstem Weizcngrics und frischen Eiern hcrgestellt,
dieselben sind die ergiebigsten und schmackhaftesten Nudeln
siir jeden Haushalt und erfreuen sich daher großer Beliebt¬
heit. Die Nudeln sind garantiert farbfrei.

R . Kräutler , Sindelfingen , Telefon 19.
Fabrikation seiner Eierteigwaren . Gegründet 1891.

Haben Sie schon

eine Hängematte?
Wir liefern solange Vorrat das Stück zu 4.S0 Mk.

direkt gegen Nachnahme.
Gebrüder Kolesch , Seilerwaren-Fabrik,

Jphofen (Mittelfranken).

Schaffner-
Taschen

in drei Größen , in Segel¬
tuch und echt Rindleder , sind
wieder neu eingetrofsen.

Reichert» .

Psua » 1l PI ».

Heller
Linsen
Pfund 40 Pfg.

ISO Gramm
nur 10 Pfg.

4-Svo Mk.
gegen gute Sicherheit

aujzunehmen

gesucht.
Bon wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Gebrauche

Nt » - unL
Im k»»N»

steht'» stet»
vet Dir wie

Sonntaa
»ns . - Mit

Alt!
kannst Du
alle Sachen
blitzblank u.
appetitlich

machen.

Für alle mir beim Hinscheiden meines geliebten
Mannes

Georg Banmann
erwiesene Teilnahme danke ich herzlich.

Frau Emilie Baumann.

Stuttgart,

Calw,
15 . Juli 1924 .

pfzMliUctlLl ?-

D Italiener D

Pfund

10 Po
Telefon 4S.

Forstamt Hirsau.

Brennholz-
Vecdliiis.

Am Mittwoch , d.23 . Juli,
nachmitt . 3 ' /, Uhr im Löwen
in Hirsau aus Etaatswald
Ottenbrounerberg u. Lützen-
Hardt : Rm . buch: 8 Prgl.
u. Ausschuß, Nadelh :3 Schtr,
320 Prgl . und Ausschuß. Los-
Verzeichnisse von der Forst¬
direktion G. s. H . Stuttgart.

N > er!
in asn Lpsitsn rlsr

KIsmsn änrsisssn im-

lisl liis prslriisoko

üslitzfrsu Ms 6sls-

ßsnksit itbörflüssixss

ÜLlisUiÄt ru vsrkalltssil

4 deutsche, 6 Wochen alte

Schäferhund-
Rüden

samt Mutter
(letztere abgerichtet zum

Schashüten ) sowie

3 einjithrige

Leg-Giinfe
verkauft

Georg Krafft
Bad Licbenzell.

DM - Zur Aushilfe "Ws
für 1 Woche sofort gesucht

4 — 8 Frauen
zum Kartoffeln - und Gemüse-

Richten und Hausputzen.

Ferienheim Monbachtal

Bl Habe abzugeben , aus Notverkäusen stammend : prima 1923er D

B Weiß - und Rotwein ^ I
B per Liter Mk . —.55 ohne Steuer bei Mindestabnahme von IM Liter : bei 600 M
H » Liter und mehr entsprechend billiger . Al

Ferner ZU

T prima franz . Schaumwein ^
UL per Flasche Mk . 2.50 inkl . Glas , ohne Steuer . H
N Weinbrond von Mk . 1.60, Kirschwaffer von Mk . 2.40 an die Flasche, sowie ^
M diverse Liköre . Marke Focking . Mercedes , Winkelhausen usw. (ohne Getränke - «
UL stcuer) die Flasche von Mk . 2.50 an . Hs
UL Ernst Stetter , Hs
^ Küserei und Weinhandlung Stuttgart . Rosenstraß « 32 Telefon 2272. ^ s

Verkaufe zweijährige , gute

Milchziege samt Lamm
3St. zweijährige Gänse

einen Hausbalkosen
eine Rübenmühle.
Andreata , Hirsau.

Muncisohrsibsnü

° k̂ rsislistsri s!
slsllt ln gstsestmsvkvollsr̂ ussüiirung bsr rsI» ^ »

I» 1°agblait - O m eke rsi . is
»»»»»,, »»»»»»»»,, »«»»»»»»»»»»»»»»

Wer

Stenographie
„Stolze - Schrey-
erlernen will , schreibe unter
B .B .an die Gesch.-St .ds .Bl.

18jährlges

Mädchen
sucht Stelle im Haushalt.

Auskunft gibt die Ge-
schästsstelle ds . Blattes.

SM-ll.MschGM,
Calw

eingetragene Genossenschaftm. b. H.
Mitglieder , seid Euch bewußt , daß Ihr

selbst Träger Eurer Genossenschaft seid und
bedenkt , daß die Bank Euch gehört und
ausschließlich Eure « Interessen dient.
Stärkt deshalb Euer Unternehmen durch Wer¬
bung neuer Mitglieder , sowie durch Zuweisung
aller Eurer Geschäfte.

Bringt alle übrigen Gelder auf Eure
Bank und wirkt in Euren Kreisen dahin,
daß den Frauen und Kindern neue Renten¬
marksparbücher , aus wertbeständiger Doilar-
grundlage gesichert, angelegt werden.

Jede eingehende Mark kommt
den kredilbedürftigen Mitgliedern (und
derer sind es nicht wenige ) in Stadt und
Land zu gute. Es wird alles getan werden,
um das Vertrauen der Bevölkerung in Euer
Institut zu rechtfertigen.

Ser Borslaod.

Mein « Verlobung
mit

H. Robert Wagner , Hirsau
habe ich gelöst.

Oma Braun , Karlsruhe , AN'
10. Juli 1924.

Elmar Haler
für Haare und Haarbodcn

ist echtes
Brenneffel -Haarwaffer

mit den 3 Brenncsseln
Otto Vin ?on , Colon.

Zu verkaufen:

1 verstellbar. Liegestuhl
(poliert ) ,

1 silberne Damen-Uhr,
1Gaslampe für Küche,

1 Paar neue
Herren-Schnürstiefel
(Größe 42, Boz -Cals ),

I starke Aiste als Hühner-
oder Hasenstall geeignet,
2 Zentner Kartoffel.

Bestellungen ausIahannis»
und Stachelbeeren

werden angenommen.
Wo , sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Zu verkaufen im Auftrag:

1 blauer Anzugm. Hnt.
1 feldgr. Spott-Anzug
für Konfirmand paffend.
1 paar Stiesel Nr. 38.
1 schwarzes Kleid mtttl.

Figur.
1 Akkord- Zither und

Mandoline.
Näheres zu erfragen auf

der Geschäftsst. ds . Blattes.

SFischerei
Artikel

Angel -Ruten und Schnüre,
künstliche Fliegen ic. bestens

und billigst bei

Reichert» ..
Suche für sofort

eine Iran
oder Mdcheil

zum Spülen.
Carl Waidelich

z. Rößle.

Einen 16 Monate alten
clrka 10 Ztr . schweren

ZnWrren
(Ratscheck ) setzt dem Be»
kauf aus

Georg Kalmbach
Monhardt . OA . Nagold.

Kaufe » 8 ie

ru billigen
kreibvll bei

/s / s/s/s

e/ .sescv/70.

8// ^ .

PUOON 4 S - PUI -VSkr^

pXcncxs «» k ok̂ s.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

